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Der deutsche Tagesbericht.
vrsßes Hauptquartier , 8. April (WTB .) Amtl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ass der Schlachtfront zu beide« Seite» der

S»mme blieb die Gefechtstätigkeit auf Artillerie-
Krupfe beschrankt. Teilangriffe der Engländer
j« Walde von Haugard, der Fravjosen bei
Geivesnes scheiterte» u»ter schwerste» Verluste».

Auf dem Südufer der Oise zwangen unsere
Erfolge vsm 6. April den Feind »och in der
Nacht vom6. zum7. April Teile seiner Stellung
zwischen Bichancourt und Barieis zu räumen.
Sestern führten wir unsere Angriffe fort und
warfen den Feind nach Einnahme von Pierre-
«a»de und Folembray auf das westliche Ufer
der AiSette zurück.

Von Bichancourt an Ser Oise entlang zurück-
geheude feindliche Kolonnen wurden am Nord-
»ser des Fluffes von unserem Maschinengewehr-
fetter gefaßt und unter den schwersten Verlusten
Msammengeschoffrn.

Die am Ostrande des Waldes von Coney
»«dLber Baricis vorstoßenden Truppen erstürmtes
den Bergklotz nordöstlich von Folemtray und
»rangen bis Verneuil vor. Die Zahl der
eisgevrachtes Gefangenen hat sich auf mehr als
2600 erhöht.

Vor Verdun am Abend auflebender Frner-
kampf.

Rittmeister Freiherr v. Nicht Hofen  errang
seine« 77. und 78., Hentu. Wenkhoff  seinen
23. Luftsteg.

Von den andere» Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Generalauartiermeifter

Der deutsche Adendbericht.
Berlin,  8 April, abends. (WTB. Amtlich.)

Zs Fortführung unserer Angriffe auf dem Süd-
«fer der Oise warfen wir de» Feind aus seinen
starken Stellungen auf den Höhen östlich von
Coney-le-Chateau.

Petersburg,  8 . April. (WTB. Reuter.)
Die Negierung hat den Kriegszustand ganz
Sibiriens  erklärt und angeordnet, daß die
sibirische« Soojets in aller Eile Abteilungen der
Koten Armee zu bilden haben, um den Japanern
Widerstand zu leisten.

Ein Abschiedswort an «die Friedrirsresolution.
Der Abg. Dr. Müller -Meiningen  hat im

Verlag von Dunckeru. Humblot in München eine
Broschüre über den Reichstag und den Friedens¬
schluß erscheinen lassen. Er geht darin auch auf
die FriedenZresolutionvom 19. Juli ein, um zu
begründen, weshalb sie damals eingebracht wurde.
Wir ziehen es vor, jene Vergangenheit vergangen

sein zu lassen und halten uns an das, was Dr.
Müller-Meiningen nunmehr als Gegemvartsfordcr-
«ng in Gegensatz zu jener Resolution vorbringt.
Er betont, daß infolge der Haltung der feindlichen
Regierungen jetzt an Stelle des Verstündigungs-
gedankens der Sicherungsgedanke treten müsse, nicht
bloß in wirtschaftlicher, sondern auch in militärischer
und politischer Richtung. Weiter stellt er den
Grundsatz auf, daß die Regierung unbedingt freie
Hand behalten und von jeder Bindung frei sein
müsse. Der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete
gibt also der Friedensresolutionden Abschied und
sagt sich von ihr los. Die Forderungen, die er an
ihre Stelle setzt, stehen vollständig auf dem Boden
eines starken Sicherungsfriedens. Sie schalten weder
Gebietserwerbungen noch Kriegsentschädigungen aus.
Auch die Sicherung der Freiheit der Meere, die
unser Hauptkriegsziel gegen England ist, stellt Dr.
Müller-Meiningen auf realen Grund und Boden.
Er fordert Machtgarantieen, wie z. B . den Erwerb
von Kohlenstationen und die Internationalisier»^
der Meerengen. Von einer Sicherung der Völker¬
rechtsätze auf dem Papier will er mit Recht nach
den Erfahrungen dieses Krieges nichts mehr wissen.
Dr. Müller-Meiningen hebt noch hervor, daß die
Friedensresolutionfalsch verstanden worden sei, wenn
man sie als Verzichtbekenntnis aufgefaßt habe. In
ihrem Rahmen seien auch Gebietserwerbungen und
Kriegsentschädigungen durchführbar gewesen. Der
Begriff der Vergewaltigung aber falle fort, wenn
man sich, wie Deutschland dies tun müsse, gegen
einen Räuber oder gegen vielfache Uebermacht zur
Wehr setzen müsse. Wir wollen mit dieser Aus¬
legung die Akten über die Friedensrewlutien vor¬
läufig schließen. Ob sie in der Tat von allen ihren
Anhängern so gemeint war, ist eine andere Frage.
Man kann darüber auch anders denken. Die Haupt¬
sache ist jedenfalls zur Zeit, daß sie ihre Geltung
verloren hat und daß map auch in den Krenen
ihrer Väter nichts mehr von ihr wissen will.

RMyZLtzLM.

Berlin,  6 . April. In einer Versammlung
der Fortschrittlichen Volkspartei für den Wahlkreis
Hirschberg-Schönau in Schlesien erklärte Reichs-
tagsabgeordneter Ablaß über die Friedensresolution
des Reichstags. Die Stunde, in der wir noch ans
der alten Grundlage. Frieden zu schließen bereit
waren, ist vorüber. Wir sind nicht- mehr an
unsere früheren Bedingungen gebunden. Wir müssen
für das neu vergossene Blut Rechenschaft fordern.
Es gelten daher jetzt andere Bedingungen als zu
der Zeit, wo die Reichstagsresolution gefaßt wurde.
Mau sieht, auch in den Kreisen der Reichstagsmchr-
heit beginnt die richtige Erkenntnis zu dämmern.
Herr Ablaß, ein sehr angesehenes Mitglied der
Fortschrittlichen Volkspartci, steht übrigens mit
dieser Anschauung nicht mehr allein da. Unter
anderem ist ihr auch der Abgeordnete Müller-
Meiningen beigctreten. (s. o.)

Nach einer Reutcrmeldung hat es sich 'der
König von England  nicht nehmen lassen, mm
Jahrestage des. Eintrittes Ame.ikas in den Welt¬
krieg dem Präsidenten Wilson  herzliche Grüße
und Glückwünsche zu senden. In der Depesche des
Königs von England wird hervorgehöben, daß die
heldenmütigen Taten der Amerika»,r zu Wasser
und -zu Lande den Feinden bewiesen hätten, daß

Englands Hoffnung auf die amerikanische Hilfe
nicht vergeblich gewesen sei. — Es ist nur schabe,
daß noch kein Mmsch etwas von den Amerikaner
im Weltkriege gemerkt hat. In der Heuchelei und
im Größenwahns und der Lügenhaftigkeitreichen
sich eben die Engländer und Amerikaner die Hände.

Das Reuterbüro berichtet, daß der Präsident
Wilson  in Baltimore zum Jahrestage des Ein¬
trittes Amerikas iir den Weltkrieg eine große Rede
gehalten hat, in welcher er sagte, daß dasselbe
Schicksal, welches Rußland und Rumänien betroffen
habe, auch Amerika und dessen Bundesgenosse«
treffen würde, wenn Deutschland auch an der West¬
front siege. Es müsse daher Gewalt gegen Gemalt
bis zum äußersten gesetzt und die triumphierende
Gewalt, welche die Gesetze und Rechte der Weit
wieder einsehe, zum Siege gebracht werden. Wilson
hatte auch wiederum die große Dreistigkeit, die ge¬
schichtlichen Tatsachen in seiner Rede aus den Kopf
zu stellen und Deutschland als Urheber des Welt¬
krieges zu' bezeichnen. Ware Wilson ein ehrlich«:
Politiker und wäre es ihm ernst nut einem 8er-
ständrgungssriedcu, so würde er wohl ganz anders
reden. Nun, auch der Größewahn Wilsons und
seiner Amerikaner kann noch durch das wuchtige
deutsche Schwert zerstört werden.

Basel,  8 . Avril. Das „Berner Jntelligenz-
blatt" meldet: Die große Eisenbahnlinie Paris —
Montdidier Amiens, welche mehrgleisig ausge¬
baut ist, ist von den Deutschen erreicht und mehr¬
fach unterbrochen. Die Weiterführung der Bahn
bis Amiens ist ebenfalls in Gewalt der Deutsche«,
welche ihre Spitzen zu ihrer Sicherung ungefähr
eine Stunde süöwvstwärts oorgetrieben haben. Bor
Amiens stehen deutsche Vorposten etwa in ein«
Entfernung von 2' /s  Wegstunden . — Wie der
Basler Anzeiger berichtet, zeigt sich die überanS
kritische Lage für die Engländer nnd Franzosen in
dem fieberhaften Einsetzen aller irgendwie verfügbaren
Bestände. Die gegenwärtigen französischen Gegen¬
angriffe seien bitter notwendig, da die Engländer
aus den beherrschenden Hügeln bei Gentelles und
BreLonneur in gefährdete Lage geraten sind und
Gefahr lausen, von dort herausgeworfen zu werden.
Die wichtigen Hügel beherrschen den Flußwinkel
zwischen Somme nnd Avre und bilden den Schlüssel
zu Amiens. (GKG.)

Genf,  8 . April. Der „Serolo" meldet aus
Paris : Gegen Amiens sind vier feindliche Armee»
eingesetzt. Die Haltung der englischen Armee ist
bewundernswert, doch gelingt es dem Feind, langsa«
näher an Amiens zu rücken, das bereits ganzM
feinem schweren Arrillcriefeuer liegt.

Basel,  8 . Avril. „Daily Erpreß" meldet von
der Front : Wir nehmen systematisch die vorge¬
schobenen Linien und Posten in die Hauptverteidi¬
gung zurück. Der Feind greift mit immer neuer
Uebermacht an Menschen und Artillerie an, weshalb
wir Verluste an Material und Menschen haben.
Die Wendung der allgemeinen Lage ist erst nach
neuen schweren Kämpfen zu erwarten, die die nächsten
Wochen uns bringen werden.

Paris,  8 . April. (WTB . Havas.)AEler»en-
eeau hat den amerikanischen Kriegs)ekretär .Baker
empfangen. Nach Echo de Paris besuchte Elemen¬
tenu gestern die englischen und französischen Heer¬
führer. Bei der Durchfahrt durch Amiens äußere
er nieder die Meinung, daß alles gut stehe. - ,
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Freiwillige vor!
heißt es noch einmal»o, Kriegsende,

^dea Kugelregen, nicht in Graaaiha
— r«m kühne« Handstreich, nicht zu t»d

Erkundung. Na«Vaterland läutet Sturm: „Kriegsanleihe ^
zeuhuea." Wer willZurückbleiben??- Varna, all«Manu ÜU V »?



Berlin , 8. April . Die französischen Blätter
bespreche» ziemlich unbefriedigt die Weitgehende
Unterstützung, die die französische Heeresleitung eng-
Hschen Truppen gewähren mußte. Das „Journal"
«richt von einer unerwarteten Verlängerung der
«anzöfische» Front . „Echo de Paris " meint, die
Erinnerung a« die Aufopferung der Franzose» müsse
« jedem englischen Soldaten » ach bleiben. Der
„Matin " betont, daß die englischen Ttreitkräfte so-
kange « ie möglich ausgehalten hätten . Einige
englische Brigaden hätten sich buchstäblich in Stücke
chauen lassen. Im übrigen ist es bemerkenswert,
daß die französische Presse allmählich die außer-
«rdentlichen Verluste der Engländer zugibt.

Paris,  8 . April . (WTB . Ag. Hav .) Präsi¬
dent Poincare hat das Gnadengesuch Bolo Paschas
»erwarfen . Das Urteil des Kriegsgerichts soll dem¬
nächst »ollstreckt werden.

Frankfurt,  8 . April . Die „Franks . Zeitung"
meldet aus Stockholm : Nach einer Petersburger
Meldung rief die Landung der deutschen Truppen
« Hangö in Wiborg und Helsingfors die größte
Anruhe hervor . Man befurchtet eine weitere Landung
bei Frederikshamm , die alle in größter Hast ver¬
vollständigten Maßnahmen zur Verteidigung der
Handeshauptstadt wertlos machen würde. Ohne
ausgiebige Hilfe aus Rußland betrachtet man die
Sache der Roten Garde in Finnland als endgültig
verloren . Der Befehlshaber der in Hangö statio¬
nierten englischen Streitkräfte ließ angeblich vor der
deutschen Landung seine vier Tauchboote zerstören.
Nach Meldungen aus Wasa hat die Stadt Tammers-
sord, die nach äußerst erbitterten Kümpfen erst in
der Nacht auf Samstag kapitulierte, durch die Be¬
schießung sehr gelitten. Auf seiten der Roten Garde
Nmpste ein weibliches Todesbataillon , das beauf¬
tragt war , alle fliehenden Roten Gardisten nieder¬
zuschießen. Der Fall von Björneborg , das seit
mehreren Tagen von allen Seiten eingeschlossen ist,
gilt als bevorstehend.

Berlin,  8 . April . Der Berliner Vertreter
des Stuttg . Tagbl . meldet : Die Verhandlungen
mit der Ukraine nehmen, wie wir erfahren, einen
güstigen Verlauf . Das Abkommen über die Ge¬
treideausfuhr steht bereits vor seinem Abschtuß.

M . skau,  7 . April . (WTB . Pet . Tel .- Ag.)
Infolge der Ereignisse im fernen Osten ist die
Reberführung der kaiserlichen Familie von Tobolsk
nach einer Stadt im Uralgebiet beschlossen worden.

Bukarest,  5 . April . (WTB .) Das Bukarester
Tagblatt veröffentlicht folgende, mit Rücksicht auf
den Charakter des Blattes als amtlich anzusehende
Mitteilung : In den letzten Tagen wurde bei uns
wiederholt von verschiedenen Seiten angefragt , ob
»ach Unterzeichnung des Friedensvertrags die mili¬
tärischen Vertreter der verbündeten Staaten das
Hand sofort verlassen werden. Von zuständiger
Seite erfahren wir , daß auch nach Unterzeichnung
des Vertrags die militärischen Stellen , sowohl in
Bukarest wie auch in der Provinz ihre Arbeit fort¬
setzen werden. Die rumänische Bevölkerung hat

den A»ordnu»ge» der militärischen Stellen nach wie
v«r unbedingten Gehorsam zu leisten.

Bern,  6 . April . „Daly Mail " meldet aus
Montreal vom 28 . März , daß in Quebec starke
Krawalle und Kundgebungen gegen die Durch¬
führung der Rekrutierung stattgefunden haben. Die
aus militärischen Elementen bestehenden Aufrührer
verbrannten den Zuschauerraum eines Theaters , in
dem das Rekrutierungsamt aufgeschlagen war und
vernichtete» teilweise die Geschäftsräume der Zeit¬
ungen „Chronicle " und „Evenement ". Infolge¬
dessen wurde über Quebec der Belagerungszustand
verhängt.

Berlin,  6 . April . Aas Armeeverordnungs¬
blatt veröffentlicht die Ausführ «ngsbefti« » ungen
zu der allerhöchsten Kabinettsorder vom 3. März
1918 betreffend das Abzeichen für Verwundete.
Das Abzeichen ist aus Eisen und zeigt auf einem
von einem Lobeerkranz eingefaßten Schild einen
Stahlhelm auf zwei gekreuzten Schwertern . Es
ist schwarz bei ein und zweimaliger, mattweiß bei
drei- und viermaliger , und mattgelb bei fünf- oder
mehrmaliger Verwundung . Es wird auf der
linken unteren Brust getragen.

Michaelis Aber die sittliche«
Friedeusausgaben.

Der frühere Reichskanzler Dr . Michaelis hat vor
kurzem in einem Vortrag in Bennekenstein im Harz
in einem öffentlichen Vortrag über die Aufgaben
unseres Volkes im kommenden Frieden gesprochen.
Wir entnehmen diesem Bvrtrag nach der „Frkf.
Ztg ." einige Worte , die für die tief religiöse Art
und die hohe sittliche Auffassung des früheren
Kanzlers kennzeichnend sind und die sich als eine
ernste Mahnung an unser Volk wenden:

Wir müssen uns innerlich d«zu rüsten, daß wir
die Friedensnot ertragen ohne Murren . Unser
Leben wird auch nach dem Kriege noch unter Zwang
stehen. Schmalhans wird Küchenmeister bleiben.
Knappheit und Teuerung wird bleiben, nicht nur
mit der Ernährung , sondern auch mit den Kleidern
und Schuhen. Unsere große Schuldenlast wird uns
zwingen, zu einer staatlichen Zwangsverwaltung
der Rohoffe. Man kann jetzt darüber streiten, ob
es richtiger war , die Dinge , die nicht unbedingt
zum Leben nötig sind, unter Zrvang zu stellen.
Der Segen und die Freuden des Friedens , der in
diesem Jahre kommen wird, werden uns verloren
gehen, wenn wir die Friedensnot unwillig tragen.
Wir müssen einsehen, daß wir dep Krieg mitver¬
schuldet haben, nicht politisch. Der Kaiser hat bis
zum letzten Augenblick den Frieden gewollt. Die
Prüfung hat uns das geschickt, weil das Geld bei
uns zu herrschen anfing. Gott wollte uns vor der
völligen Materialisierung bewahren . Ich würde
lieber auf die Kriegsentschädigung verzichten, wenn
ich noch einmal dafür verantwortlich sein sollte,
als unser Volk durch die Bezahlung seiner Schulden
in die große Gefahr zu bringen, im Materialismus
zu versinken. Ein schlichtes, häusliches Leben wird
nach dem Kriege unsere Aufgabe sein. Unsere

Kiuder sind unser höchstes Gut . Mir « üKrn
Kinder haben. Wir dürfen die Friedensnot mcht
fürchten. Das deutsche Molk hat sich immer U»
kräftigsten ermiesen und am herrlichsten, wenn r?
in der Not war.

Ivürttrmberg.
Stuttgart,  7 . April . In einer heute nach¬

mittag hier veranstalteten großen Kundgebung
für die achte Kriegsanleihe,  der die Staats-
minister anwohnten, sprach Staatsminister Br.
Helfferich  vor überfülltem Haufe in glänzender
Rede über „Krieg und Kriegsanleihe ", i
Regierungsdirektor Dr . v. Hieb er  führte den ^
Redner als einen der ersten und berufensten Sach¬
verständigen in allen Fragen der Wirtschafts - M
Finanzpolitik ein und betonte, daß, wenn dsi
deutsche Finanz - und Wirtschaftskraft in diesen
mehr als viereinhalb Jahren Kriegszett ihre
schwerste Feuerprobe bestanden habe, dies vor alle« !
auch der sicheren und kundigen Hand zu danün
sei, mit der Helfferich von Anfang an die Nicht- '
linien des Durchhaltens gezogen habe. In eiim
begeisternden Ansprache forderte Dr . v. Hieber M
allgemeinen Wehrpflicht der Daheimgebliebenen,
zur Kriegsanleihezeichnung auf, mit einer Gesamt¬
summe, wie sie die Welt noch nie gesehen. Mit
stürmischem Beifall begrüßt, sprach sodann Dr.
Helfferich. Er würdigte einleitend die Erfolge der
seitherigen Kriegsanleihen . Schon bei den während
seiner Tätigkeit als Reichsschatzsekretär herausge¬
brachten 3 Kriegsanleihen habe sich gezeigt, daß
schwerer als die Milliarden selbst der Geist wiege,
aus dem heraus sie aufgebracht worden seien, dtts
sei auch seither so gewesen und werde bestehen
bleiben, solange der Krieg die Trommel schlage.
Der 8. Streich müsse ebenso wuchtig werden m«
die gewaltigen Schläge unseres Heeres . Mit be¬
sonderem Nachdruck wandte sich Dr . Helfferich gegen
die unsinnigen Gerüchte von einer späteren Zusam¬
menlegung oder Zinsverkürzung der Kriegsanleihen, j
Niemand denke daran , die Leute, die dem Bater-
lande in seiner schwersten Zeit zu Hilfe gekommen !
seien, später irgendwie zu benachteiligen, im Gegen- !'
teil habe die Reichsfinanzverwaltung die Absicht, !
die Zeichner von Kriegsanleihe nach Möglichkeit zu '
bevorzugen. Der Krieg habe sich ausgewachsen zu
einem Kainpf zwischen britischer Weltherrschaft nnb >
Entwicklungsfreiheit der Völker. Auf den «euer- >
dings von Wilson in Baltimore erhobenen lach« - !
lichen Vorwurf , Deutschland wolle ein Weltreich !
der Gewalt und der kommerziellen Vorherrschaft j
aufbauen , erwiderte der Redner : Wir wissen, »»
die Inhaber und Verteidiger eines solchen Welt- >
reichs zu suchen sind und wer zur Aufrechterhaltung !
eines solchen Weltreichs zu den Waffen gegriffen
hat . Das englische System des „europäischen Gleich¬
gewichts" werden wir mit Gottes Hilfe zu brechen >
wissen. Wenn die Feinde auch nach den neuesten
Schlägen noch Elsaß -Lothringen für sich in Anspruch
nehmen, so besteht zwischen Wollen und Können

Erreichtes Ziel.
Roman von L.  Waldbröhl.

52) (Nachdruck verboten.)

Sie Netz ihn die Geschichte seines kurzen Glücks¬
traumes vollenden, und als sie endlich ihr Gesicht
zu ihm erhob, konnte er in den schönen, seelen¬
vollen Augen nichts anderes lesen als herzlichste
Teilnahme und innigstes Mitgefühl.

„Ihr Vertrauen ist auf eine abscheuliche Weise
getäuscht worden, Herr Voßberg", sagte sie mit
merklich bebender Stimme . „Aber ein Mädchen,
das so an Ihnen handeln konnte, ist Ihrer nie¬
mals würdig gewesen. Und sie ist auch nicht
wert, daß Sie ihren Verlust betrauern.!"

Herbert schüttelte den Kopf.
„Urteilen Sie nicht zu hart, Fräulein Brunner!

Unter dem ersten Eindruck der schmerzlichen Ent¬
täuschung habe ja auch ich mir etwas Aehnliches
gesagt. Aber seitdem ich soviel Zeit hatte, in Ruhe
und Einsamkeit über alles nachzudenken, bin ich
doch zu dem Schluß gekommen, daß wohl der
größere Teil des Verschuldens auf meiner Seite
gewesen ist. Ich hätte von vornherein vernünftig
genug sein müssen, mir zu sagen, daß sie an¬
gesichts der unüderstsiglichen gesellschaftlichen Kluft,
die zwischen uns gähnte, meine Liebe unmöglich
erwidern konnte, und daß ich in ihren Augen
naturgemäß nichts anderes war als der dreiste
Emporkömmling, der seinen Reichtum dazu miß¬
brauchen wollte, sich ein Weib zu kaufen, auf
das .er unter anderen Umständen niemals hätte
Anspruch erheben dürfen."

„Ist es nicht am End« verzeihlich, wenn sie
einem solchen Menschen weder Wahrhaftigkeit
noch irgendwelche Rücksicht zu schulden glaubte ?"

„Das ist keine Entschuldigung für Treulosig¬
keit und schnöden Verrat !" rief Klar« mit einer

Heftigkeit, die in überraschendem Gegensatz stand
zu der gewöhnlichen Ruhe und Sanftheit ihres
Wesens . „Und es ist auch gar nicht wahr , was
Sie sich da von einer unübersteiglichen Kluft ein-
reden wollen ! Weder eine Baronesse noch eine
Gräfin oder Prinzessin ist zu gut für einen tüch¬
tigen , ehrenhaften und aufrichtigen Mann . Sie
tun sich selber unrecht, wenn Sie sich so gering
einschätzen!"

„Im allgemeinen haben Sie vielleicht recht!
Aber welche Beweise habe ich denn bis jetzt Ihnen
oder sonst jemandem für meine Tüchtigkeit oder
Ehrenhaftigkeit geliefert ? Ein Unbekannter hat
mich ohne jedes Verdienst von meiner Seite zum
Erben seiner Reichtümer gemacht — dieser Reich-
tümer , die wahrscheinlich obendrein auf eine sehr
wenig rühmliche Weise zusammengescharrt worden
sind. Es gibt Augenblicke, in denen ich mich vor
mir selbst schäme, weil ich mir wie ein Parasit
vorkomme, der sich von dem Blute anderer mästet."

„Das ist eine sehr törichte Auffassung. Denn
am Ende kommt es doch nicht aus den Ursprung
Ihres Reichtums an , für den niemand Sie ver¬
antwortlich machen kann, sondern einzig auf die
Art , wie Sie sich dieses Reichtums bedienen !"

„Auch in dieser Hinsicht habe ich bis jetzt sehr
wenig Veranlassung , mit mir zufrieden zu sein.
Ich fürchte. Sie werden mich vom Grund Ihres
Herzens verachten, wenn ich Ihnen sage, daß ich
noch so gut wie nichts für meine leidenden und
bedürftigen Mitmenschen getan Habel"

„Nun, das Leben, das Sie noch vor sich
haben, ist glücklicherweise lang genug, um das
Versäumte nachzuholeu. Sie brauchen nur den
ernstlichen Willen zu haben, Gutes zu tun, und
Sie werden die verlorene Ruhe Ihres Herzens
rasch genug wiederfinden."

„Glauben Sie das wirklich? Aber ich weiß
nicht, wie ich es anfangen soll. Damit, daß ichio und io viel Geld kür Armennnterstlik,innenop«

für wohltätige Einrichtungen hergebe, ist doch noch
nichts geleistet. Ich sehne mich nach einer frucht¬
bringenden Tätigkeit, oie mein Leben ausfüU, j
und die mir innere Befriedigung gewährt. Aber
wie ich mir auch den Kopf zerbreche, es will mir
nicht gelingen, eine zu finden — vielleicht, webt
meine Fähigkeiten zu gering sind. Ich müßte ^
einen Menschen haben, der mich auf den rechten !
Weg führt und mich auf ihm zu erhalten weiß." !

„Ein rechter Mann sollte niemals fremde» i
Beistandes bedürfen. Und gerade jetzt, in der i
Zeit der großen Not, muß es Ihnen doch wahr- l
lich leichtfallen, ein passendes Feld für die Be- ^
tätigung Ihrer Nächstenliebezu finden." (

Herbert sprach ihr, wie um sich in ihren Augen l
zu rechtfertigen, von dem Genesungsheim für
verwundete Krieger, das er auf Eschenhagen eia-
richten wollte, sund mit Worten lebhafter Zustim¬
mung billigte sie seinen Plan . Ihm aber w«c
plötzlich ein Gedanke gekommen, den er für einen
überaus glücklichen hielt.

„Natürlich wird es für die Leitung des Heims .
einer geeigneten Persönlichkeit bedürfen, eines
vertrauenswürdigen weiblichen Wesens, das anchi
von der Krankenpflege etwas versteht. Und d«
ist es vielleicht eine Fügung des Himmels gewesen,
die uns hier zusammengeführt hat. Da Sie doch
wohl keinem Schwesternorden angehören und an
kein Gelöbnis gebunden sind, bitte ich Sie , Ihre
Kraft in den Dienst meiner Schöpfung zu stellan.
Ich bitte Sie darum von ganzem Herze». Sie
können dort sicherlich ebensoviel Gutes wirken
wie draußen im Feld^ und Sie « erden tberdtes
weniger gefährdet sein."

(Sattsetzun,
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r« r ttagik. mische Kluft. Den englischen Plan
«s dauernde Vernichtung der deutschen « elt« ^ -
Maktlicken Geltung zu vereiteln, sei eine vchtchals-
L - . T deutschen Volkks, die den letzten Arbeiter
«aede Rur eine Wiederherstellung und Sicherung
« .serer Stellung in der Weltwirtschaft vermag uns
<Aein vor dauernder Knappheit an Rohstoffen und
»ahrungsmitteln zu sichern und uns vor Arberts-
KDikeit, Lohndruck und Hunger zu bewahren . Des-
M gehe der Krig nicht u« unsere Grenzen sondern
u« unsere ganzen Daseinsgrundlagen , er gehe um
-es deutschen Arbeiters tägliches Brot, wie der
Vorwärts neulich schrieb. Gelingt es uns nicht,
dies, nicht nur durch papierene Verträge sondern
durch die Wucht der Tatsachen durchzusetzen, so ist
der Krieg und die Zukunft für uns verloren . Wenn
Mson am Schluffe seiner Erklärung „Gewalt bis
ul« äußersten, ohne Maß und Ziel !" angekündigt
Haie' so solle er sie haben, die Verantwortung für
dir Holgen dieser Proklamation vor der Geschichte
uud der Menschheit werde er aber zu tragen haben.
Die bisherigen Erfolge unseres Heeres nnd unserer
Lotte berechtigen uns zu starker Siegeshoffnung.
Her Knochenfinger des Hungers bedroht jetzt die
Heinde. Die Schiffsraumfrage wird immer brennender.
Die Neubauten stehen zu den Versenkungen im
Verhältnis von 1 : 3. Zur Niederwerfung eines
Volles wie des deutschen, genügt der dickste Geld-
irutä nicht. Die Kriegskosten unserer Feinde sind
etwa doppelt so hoch als die unsrigen und dabei
find unsere finanziellen Möglichkeiten noch keines-
«rgs erschöpft. Es geht jetzt um die letzte Ent¬
scheidung, Die Württemberger haben sich als vor¬
bildlich erwiesen in Pflichterfüllung und Reichstreue,
als Kerntruppe in Front und Heimat , als Kern¬
truppe » erden sie auch bei der achten Kriegsanleihe
helfen, den Krieg zu gewinnen. Dem Redner
» «rde lebhaftester, langanhaltender Beifall zuteil.
Mit einem warmen Appell an die Anwesenden zur
Zeichnung der achten Kriegsanleihe schloß Ober-
btrgermeister Lauten sch lager  die eindrucksvolle,
vaterländische Kundgebung.

Ebingen,  7 . April . Der Landtagsabgeordnete
Kommerzienrat Friedrich Haux hat der Stadtge¬
meinde die reiche Spende von 60000 Mk. zum
Ankauf von Kriegsanleihen überwiesen. Die damit
erkauften Obligationen zu je IM Mk. sollen an be-
dtrstige Ausmarschierte oder deren Angehörige zur
Herteilung gelangen.

Reutlingen.  In Ausübung ihres Dienstes
»urde am 5. April ein Telephonfrüulein auf dem
Postanit vom Blitz getroffen und war einige Stunden
bewußtlos.

Pom Oberland,  7 . April . Zu der Meldung,
daß in der Waldseer Gegend Kaffeepflanzen mit
Erfolg gebaut und geerntet werden, schreibt Dr.
G. Rakon-Hohenheim, daß es sich offenbar nicht
um echten Kaffee, sondern um Pflanzen aus der
Familie der Hülsenfrüchtler (Leguminosen) handle
von denen mehrere Kaffee-Ersatzmittel liefern, so
der Mogadad- oder Negerkaffee in Afrika, der aus
Mdeurvpa nach Deutschland eingeführte Kaffeetar-

gant, die schwedische Kaffeewicke, die blaue Lupine
der Lupinen- und Wolfsbohnenkaffee. Letzterer
dürfte in Krage kvmme« ; er ist bei uns vielfach
anzutreffen. Bemerkt sei übrigens noch, daß auch
die roten Beeren der Spargelpflanzen schwarze
Kerne enthalten, die ein gutes Kaffee-Ersatzmittel
liefern. Die Beeren « erden reif getrocknet und die
enthüllten Kerne wie Kaffeebohnen behandelt.

Vom oberen Kochertal,  7 . April . Die
Firma Langbein und Cie., Sägewerk und Holz¬
handlung in Sulzbach a. K. und der Leiter des
Werkes Wilhelm Schwarz , haben der Gemeinde
Sulzbach 20 OM Mk. und der Gemeinde Laufen
12000 Mark zum Bau von Gemeindehäusern zur
Verfügung gestellt. Die Gemeinde Sulzbach hat
den ältesten Teilhaber der Firma , Dr , med. Lang¬
bein in Pfullingen , und Wilhelm Schwarz zu Ehren¬
bürgern ernannt.

Kus StsSt . Ve zirk unS Am «ebrmg.

Calw . Befördert »urdenzum Fähnerich der
Unteroffizier Krhr . Wilh . v. Gültlingen,  zu
Leutnants d. Res. : die Vizewachtmeister Hans Kock,
Hans Lemppenau,  Karl Zügel,  Karl Zaiser.

Zur 8. Kriegsanleihe.  Die Stadtgemeinde
Wildbad  hat , wie bereits mitgeteilt, 100000 M.
gezeichnet. Neben nicht geringe« Einzelzeichnungen
hat die Gemeinde Feldrennach  20000 Mk., der
dortige Darlehenskassenverein 10 OM Mk. gezeichnet.
In Unterlengenhardt  sind neben 13000 Mk.
Einzelzeichnungen von der Gemeinde 1000 Mk. ge¬
zeichnet. Mögen diese erfreulichen und anerkennens¬
werte Ergebnisse kräftige Nacheiferung  finden.

Wir machen unsere Leser aufmerksam, daß ihnen
in den nächsten Tagen durch den Briefträger ein
künstlerisches Werbeblatt zur 8. Kriegsanleihe
zugestellt werden wird . Der Entwurf der Vorder¬
seite, darstellend ein ansprechendes Bildnis einer
jungen Frau , die ihr Töchterchen auf dem Arm
hält , stammt von Professor Richard Winckel in
Magdeburg.

Neuenbürg.  Die am Sonntag den 7. April
nachmittags im Lokale z. Eintracht stattgefundene
Generalversammlung der Freiwilligen Feuerwehr
Neuenbürg war im Gegensatz zum Vorjahre recht
gut besucht, und wurde durch Ehrenkommandant
Vogt,  der anstelle des zum Heere einberufenen
Kommandanten Ferenbach  den Vorsitz führte,
durch eine kurze Ansprache eröffnet, worauf Adjutant
Gauß  den Jahresbericht erstattete. Aus demselben
ist zu entnehmen, daß die Corpsstärke sich auf
130 Mann belief, wovon zur Zeit 94 Mann ein¬
gerückt seien. Leider habe der Krieg auch im ver¬
flossenen Jahre wieder 2 Opfer aus unserer Mitte
gefordert, nämlich die Kameraden Finanzpraktikanten
Hornikel und Göttler  zu deren ehrendem Ge¬
denken die Anwesenden sich von ihren Sitzen erhoben.
Was die abgehaltenen Hebungen betreffe, seien solche
befriedigend und die Leistungen der wenigen Mann¬
schaften recht anerkennenswert gewesen. Nach dem
nun folgenden Kassenbericht beträgt das Gesamt-

Erreichtes Ziel.
Roman von L. Waldbröhl

(Nachdruck verboten.)

kr erkannte sofort, daß er ein ungeschicktes
Wort gesprochen hatte ; denn es glitt wie ei»
Schatten des Unmuts über Klaras Gesicht. Aber
ihre Stimme klang doch ebenso freundlich wie
zuvor, da sie erwiderte:

„Ich bin überzeugt , daß Sie es gut mit mir
meinen, Herr Voßberg , indem Sie mir dies Aner¬
bieten machen. Aber es ist mir nicht um eine
möglichst gefahrlose, sondern um eine möglichst
nutzbringende Ausübung meines selbstgewählteu
Berufes zu tun . Und wenn ich auch durch kein
kelübde gebunden bin, so habe ich doch das Ver¬
brechen gegeben, mich nach meiner Ausbildung
m einem Feldlazarett verwenden zu lassen, wie
es ja auch von vornherein mein Wunsch und
«eine Absicht gewesen ist. Sie werden mir sicher»
kiH nicht zumuten , mein Wort zu brechen, nur
«eil man mich nicht zwingen könnte, es einzu»
»sen .«

Enttäuscht und beschämt blickte er vor sichnieder.
„Wie schade das ist!« sagte er leise. „Und ich

Hütte es mir schon so hübsch ausgemalt , Sie auf
«menhagen zu haben. Sie hätten es gewiß fertig
zevrachr, etwas Ordentliches aus mir unbrauch-
vprem und überflüssigem Menschen zu machen."

»Dazu wird es meiner Hilfe kaum bedürfen,
wenn Sie selber den redlichen Witten haben, sich
rme« Ihren Gaben entsprechenden Platz im Leben
zu erringen . Es will mir überhaupt scheinen, als
ob S,e nnch weit überschätzten. Ich bin nie etwas
nnderes gewesen als ein armes Mädchen von be»

Herkunst uad von sehr unbedeutenden
«odlgketten und Kenntnissen. Wenn ich mich bis

heute leidlich durchgeschlagen habe, so verdanke
ich das wahrscheinlich einzig meiner harten Jugend
und der eisernen Notwendigkeit , mich sehr früh¬
zeitig auf die eigenen Füße zu stellen."

„Ist es unbescheiden, wenn ich Sie bitte, mir
etwas von Ihrem Leben zu erzählen ?"

„Nein , unbescheiden ist es wohl  nicht . Aber
auf eine besonders interessante Geschichte dürfen
Sie dabei nicht rechnen. Von meinem Vater
weiß ich so gut wie nichts.

In dem frühen Kindesalter , bis zu dem meine
Erinnerungen zurückreichen, war seine Person be¬
reits aus meinem Gesichtskreise verschwunden.
Meine Mutter erhielt mich damals in dein Glau¬
ben, daß er gestorben sei, und viel später erst
Habs ich aus ihrem Munde erfahren , daß sie durch
Gründe , die sie mir nicht nennen könne, ge¬
zwungen worden sei, ihn zu verlassen. Jeden¬
falls hat er sich niemals um sie oder um mich
gekümmert, und meine arme Mutter , die immer
sehr schwach und kränklich war , hat ein Leben
voll Arbeit und Entbehrungen führen  müssen , bis
ich imstande war , ihr durch meine Tätigkeit die
schwere Last wenigstens um ein geringes zu er¬
leichtern."

„Haben Sie denn niemals Verlangen ge¬
tragen , Ihren Vater kennenzulernen ? Und haben
Sie nie versucht, seinen Aufenthalt zu ermitteln ?"

„O ja. Verlangen danach hatte ich schon. Ich
träumte davon , eine Versöhnung zwischen ihm
und meiner Mutter herbeizuführen . Aber es ist
eben immer ein Traum geblieben. Wie hätte ich
es anfangen sollen, ihn ausfindig zu machen!
Wußte ich doch nicht einmal seinen Namen !"

„Wie ? Sie hätten den Namen Ihres Vaters
nicht gekannt ? Aber das ist doch ganz un¬
möglich!«

„Meine Mutter hatte sich von 'ihm scheiden
lasten und ihren Mädchennamen wieder ange¬
nommen . den auch ick» den Behörden oeaenübsr

»ermögeu am 31. Dezember 1917 die Summe von
Mk. 3096 -60 ist also de« Vorjahr gegenüber eine
Kleinigkeit zurückgegangen. Die Heuer »vrzunehmen-
den Wahlen wurden durch Beschluß der Versamm¬
lung auf 1 Jahr verschöbe», und nachdem der
Vorsitzende noch an die zum Heimatdienste beur¬
laubten Mitglieder die Ermahnung richtete, ihrer
Pflicht auch bei der Feuerwehr zu genügen, wurde
die Sitzung mit dem Wunsche geschlossen, daß
unseren Ausmarschierten eine baldige Heimkehr, und
de« Vaterlande ein ehrenvoller, deutscher Friede
beschießen sein möge.

Aus Unter - Niebelsbach  wird uns uuterm
8. April geschrieben: Das aus hiesiger Gemarkung
gelegene kleinere Sägmühleanwesen des Hrn . Fr . Stoll
ging durch Kauf an den Sägewerkbrsitzer Hrn . Ernst
Buck i» Gräfenhausen über . Letzterer beabsichtigt
sein in Gräfenhausen bestehendes Werk d»rt weg¬
zunehmen und mit dem hiesigen zu verbinden, » elches
nun den berechtigten Namen „Grenz -Cägmühle " er¬
halten soll, da sich auf dessen wesentlich erweitertem
Areal zwei Landes - und vier Gemeindegrenzen ver¬
einigen. Die Baukosten, welche gegenwärtig ver¬
hältnismäßig h«ch kommen dürsten, sollen sich dahin
decken, daß durch den bereits genehmigten Gleis¬
anschluß der Nebenbahn Brötzingen—Karlsruhe eine
bessere Rentablitüt des Werkes erzielt werden kann.
Das Zustandekommen dieses Unternehmens findet
hier allseitig die gebührende Beachtung mit dem
Wunsche des Gedeihens.

Calw,  8 . April . Das hiesige „Tagbl ." bringt
heute die Trauerbotschaft , daß Stadtschultheiß Conz,
Hauptmann und Bataillonsführer , aus dem Felde der
Ehre gefallen  ist . Mit Leib und Seele Soldat
und ein echter deutscher Mann , ließ er sich nicht
abhalten , im Herbst des Jahres 1914 hinauszuziehen
und dem Vaterlande seine Dienste zu widmen. An
manchen kühnen Unternehmungen hat er sich beteiligt
und der Name unseres tapferen Stadtschultheißen
hatte in ganz Württemberg einen guten Klang. Conz
war seit Dezember 1914, wo er sich bei« Sturm
in den Argonnen mit seinem 1. Bataillon vom
Regiment 120 auszeichnete, Inhaber des Eisernen
Kreuzes 1. Klasse, das ihm der Kronprinz damals
überreichte. Stadtschultheiß Conz war seit dem
Jahre 1902 im Amte. Mit großem Eifer und
Energie , verbunden mit weiter Sachkenntnis , über¬
nahm er die Geschäfte; überall machte sich sein
Scharfblick und seine Tätigkeit geltend. Er huldigte
dem von der Zeit verlangten Fortschritt und suchte
die Stadt zu hoher Entwicklung zu bringen. Zur
Erreichung seines Ziels war ihm keine Arbeit zu
viel, kein Weg zu weit, keine Türe zu »erschlaffen;
mit Ruhe und Sicherheit ging er auf das für recht
erkannte Ziel los und mit außerordentlicher Beharr¬
lichkeit führte er sein Werk aus . Ein äußerst
pflichttreuer Beamter , ein Stadtvater in des Wortes
eigenster Bedeutung , ein Freund der Armen und
Notleidenden, ein Beschützer der guten Sitte und
Ordnung , ein feuriger Patriot und eifriger Soldat,
ein geistvoller Redner und liebenswürdiger Mann
ist mit dem auf dem Schlachtfelde Gefallenen dahin-

noch immer führe. Denn ich heiße eigentlich gar
nicht Brunner , wie Sie glauben . Ein Jahr vor
ihrem Tode hatte meine Mutter wieder geheiratet
— einen Freund aus ihren frühere » Iugenü-
tagen , mit dem der Zufall sie wieder zusammen¬
geführt . Es war nach der Meinung der Leute
sicherlich eine sehr unkluge und traurige Ehe.
Denn der Musiker Brunner , dem sie die Hand
zum Bunde reichte, war ein vom Schicksal schwer
geschlagener, kranker Mann und bettelarm . Nicht
weil sie selber durch ihre Heirat eine Bersorguvg
zu finden hoffte, wurde meine Mutter seine Gatti «,
sondern einzig, weil sie ihm für den kurzen Rest
seines Lebens eine treue, aufopfernde Pflegerin
sein wollte.

Auf ihren Wunsch nahm auch ich vor de»
Leuten seinen Namen an — vielleicht weil sie
dadurch zu verhindern hoffte daß mein wirkliche«
Vater jemals meinen Aufenthalt ermittelte . Als
dann meine Mutter und mein Stiefvater rasch
nacheinander starben , habe ich diesen Wunsch ab»
ein Vermächtnis der Toten betrachtet, und ich
glaube nichtz daß ich mir einen Vorwurf darat»
zu machen habe . Denn für die Welt ist es st»
wirklich gleichgültig, welchen Namen ich führe.«

Auch Herbert Voßberg konnte darin kein kl»»
recht erblicken, und er dachte auch nicht daran , sie
nach ihrem richtigen Namen zu fragen, obwohl
er sich sehr viel Ungemach, Seelenkampf u»d
bitteres Herzeleid erspart habe» würde, weunjpr
die glückliche Eingebung gehabt hätte, es zu tu ».
Aber seine Seele war so übervoll von Teilnahme
und Mitleid für dies zarte , junge Geschöpf, daß
daneben nicht Raum blieb fiir irgendwelche
ander « Erwägungen.

Kvrtsetzung folGt>



gegangen. Der Name Eduard Tonz wird in der
Geschichte der Stadt Calw als helleuchtender Stern
niemals erlöschen. Im Nebenamt » ar Stadt¬
schultheiß Conz Sekretär der hiesigen Handelskammer
und hat sich als solcher, besonders auch durch seine
schriftstellerischen Arbeiten in Volkswirtschaftlicher
Hinsicht große Verdienste erworben . Stadtschultheiß
Ganz wurde geboren 1871 in Kayh Oberamts
Herrenberg als Sohn des Pfarrers Karl Conz und
seiner Gemahlin Julie , geb. Eyth , Schwester des
bekannten und hochgeschätzten Schriftstellers und
Dichters Max Eyth . Er hinterlaßt seine Frau,
geb. Wunderlich, mit 6 Kindern. 2 Töchter wurden
am Todestag des Vaters konfirmiert.

BL 5MisctzlEL.

Die Papiernot.  Wir lesen i« „Schwarz « .
Polen ": Unsere Papiernot ist glücklicherweise durch
das Eintreffen des Wagens behoben worden. Rach
Erkundigung an zuständiger Stelle erfuhren wir,
daß die als Eilgutsendung beförderte Papiermenge
über 4 Tage aus der bayerischen Bahn liegen blieb,
bis der Wagen in Crailsheim eintraf und von dort
2 Tage brauchte, bis er an seinem Bestimmungsort
Oberndorf einlief. Wenn man bedenkt, daß man
völlig der Gnade der Eisenbahnverwaltungen anheim¬
gegeben ist, um überhaupt nur einen Wagen zur
Beförderung des Papiers zu erhalten , daß ein
solcher Wagen trotz Entrichtung der erhöhten Eil-
zutspesen im Schneckentempo seinen Weg zurücklegt.

und daß er, wie es bei einem ähnlichen, erst wenige
Wochen zurückliegenden Fall vorkam, nach amtlichem
Ausweis , (vielleicht wegen Kohlenüberfluffes ?) nach
Oberndorf geleitet wurde, so können sich unsere
Leser einen ungefähren Begriff von den Schwierig¬
keiten machen, denen ei» Zeitungsverleger ausgesetzt
ist, um seinen Papierbedarf rechtzeitig zu decken.

Die rote Rase.  Eine 30jährige Witwe aus
Wössingen OA . Rottenburg hatte eine rote Nase,
die ihr Aussehen etwas entstellte. Da kamen einige
Zigeunerweiber , die der Witwe versprachen, gegen
ein gutes Entgelt de» Schönheitsfehler zu kurieren.
Sie lockten der Frau nach und nach als Kurkosten
die Riesensumme von 8000 Mk. aus der Tasche.
Die Nase blieb aber rot . In den letzten Tagen
forderten die geldgierige» Zigeunerweiber weitere
100 Mk., die unter der Deckadresse Elise Tchmid
nach Schelklingen postlagernd gesandt werden sollten.
Nunmehr erstattete die Witwe Anzeige. Der Land¬
jäger ist den Zigeunern hart auf den Fersen, doch
dürfte bei ihrer Festnahme von den 8000 Mk. nicht
mehr viel vorhanden sein.

den Titel eines Großherzogs von Flandern anzu-bieten.
Berlin,  8 . April. Der „Lokal-Anzei,«'

meldet aus Genf: Die besten Streitkräfte
Fochschen Reserveheeres wurden zur Verteidig«»
der südlichen Oise-Stellungen ausgebote». U
Militärkritiker blicken auf Gruud der heutigen Reib¬
ungen aus Fachs Hauptquartier harte Kämpfe»«
die Ortschaft Coucy und andere stark befestigte
Punkte dieses zu unerwarteter Wichtigkeit gelangt«,
Abschnittes voraus. Die diesen Kämpfeng»«jb-
mete Havasnote führt aus, die Hoffnung sei be¬
rechtigt, daß die Rücknahme französischer Abteil¬
ungen in jener Gegend Fochs Gesamtplan nicht
beeinträchtigen werde. Nur aus Vorsicht werde bj«
Zivilbevölkerung von Compiegne, dessen wertvoüH
Baulichkeiten schwer gelitten haben, in aller Nr
nach Rouen befördert.

Der Unmut über wirtschaftliche Schierigkeit«
bars nicht an der Kriegsanleihe ansgelisst, !

werben. :

LetZtL IlKLhriLtztLKu. LlMgfaMM « .

Basel,  8 . April . Die „Basler Nachrichten"
melden aus London : Rach einer Depesche des „Ex¬
change Telegraph " aus Amsterdam wird sich eine
Abordnung des Rates von Flandern nach dem l
Deutschen Hauptquartier begeben, um dem Kaiser s

maßkahme paßt mir nicht, darum zeichne ich di«
Kriegsanleihe." Jeder vernünftige Mensch«si
einsehen, daß wir durch eine Schädigung der Kri«,;-
anleihen das Kriegsende nur hinausschieben, tzr
handelt also gegen seine Interessen, wen» er sein«;
Aerger kurzfichtigerweisean der Kriegsanleihe««;-
läßt.

gen.

bis 5. Mai weitere
bis 2. Juni weitere
bis 21. Juli weitere

7 Eier
weitere 7 Eier

weitere 13 Eier
weitere 11 Eier
weitere 7 Tier.

K. Oberamt Neuenbürg.

EmiiWiW der EierliescmWschnldigkeii.
I) Mit Genehmigung der Landesversorgungsstelle wird in

Abänderung der oberamtlichen Bekanntmachung über Eierauf-
bringung im Wirtschaftsjahr 1918 vom 15. Februar 1918 (Enz-
täler Rr . 41 vom 19. Februar 1918) folgendes bestimmt:

Bei der Berechnung der Lieferungsschuldigkeit bleibt eine
Henne aus den Kopf eines jeden Hausyaltungsmitglieds des
Geflügelhalters außer Anrechnung.

Für jede überschießende Henne sind von Geflügelhaltern
mit einem Hühnerbestand bis zu 10 Hühnern einschließlich nur
4V Eier und bei Geflügelhaltern bei einem Bestand von mehr
als 10 Hühnern 45 Eier im Jahr abzuliefern.

Im Laufe des Abliesermigsjahrs (vom 31. Dezbr . 1917
bis 29. Dezember 1918) sollen für jede  Henne , die bei der
Berechnung der Lieservngsschuldigkcit in Anrechnung kommt, im
Einzelnen abgegeben werden:

bei Geflügelhaltern
bis zu 10 Hühnern: mit mehr alŝ IO Hühnern:

bis 3. März 7 Eier
bis 31. März weitere 7 Eier

11 Eier
3 Eier
8 Eier

II) Den (Stadt -)Schultheißenämter werden die Ausstellungen
über die Lieferungsschuldigkeit bezw. den Zuschußbedarf der Ge¬
meinden zur Abänderung aus Grund der vorstehenden Bestim¬
mungen und zur alsbaldigen Wiedervorlage gleichzeitig zugehen.

Den 6. April 1913 . Oberamtmann Ziegels.

Neuenbürg.

Abgabe vo« Socken
an bezirksangehörige , mit Rente entlassene

bedürftige Kriegs -Invaliden . ji
Der Kriegsausschuß für warme Unterkleidung im Reichs- sz

tag hat dem Landesausschuß für Kriegsinvalidenfürsorge in
Württemberg

Wolle zu Socke«
für mit Rente entlassene bedürftige Kriegsinvaliden
zur Verfügung gestellt.

Bittsteller , die ihren Wohnort im Bezirk haben, wollen
sich « egen des Bezugs von Socken unter Vorzeigen ihres
Militarpaffes und Rentenbüchlems und Glaubhaftmachung
ihrer Bedürftigkeit an die Unterzeichnete wenden.

Neuenbürg,  5 . April 1918.
Depotabteilung des Bezirksvereins vom Rotes Kreuz:

Frau Gertrud Ziegele.

K. Overamt Neuenbürg.

Vertilgung der Feldmäuse.
Im Hinblick auf die drohende Mäuseplage und die daraus

erwachsenden erusten Gefahren für die Volksernährung ver¬
weisen wir im Anschluß an die Bekanntm . v. 25. März ds. Js.
(Euztäler Nr . 71 und 77) noch besonders auf den Aufsatz im
Landwirtschastl . Wochenbl. Rr . 12 S . 123, in dem zur erfolg¬
reichen Durchführung einer wirksamen Feldmäusebekämpfung
die gemeinsame und planmäßige Verwendung der Mäusetyphus¬
kulturen und als Lockspeise an Stelle der bisherigen Haser-
körner ein dicker Kartoffelbrei empfohlen wird.

Die Gemeinden werden wiederholt dringend aufgefordert,
von obengenanntem Mittel , das von der K. Anstalt für Pflanzen¬
schutz in Hohenheim jederzeit bezogen werden kann, sofort Ge¬
brauch zu machen und über das Geschehene binnen 8 Tagen zu
berichten.

Den 4. April 1918 . Oberämtmann Ziegele.

Schwann.
Alle Sorten

Gemüse- und
Salat-Setzlinge,

Gemüse- md Klees«»»
empfiehlt

Carl Gentner,
Handelsgärtnerei , Baumschrl«

und Samenhandlung
Telefon 12.

»MV Ml UÄM
LlwK AlMÜ NMÜLL

finden sofort Besmäftiaung
Fr.Waldbauer, MgelejserWM, Neuenbürg.

Moosbron «, den 7. April 1918.

ToSes -Knseige»
Schmerzerfüllt gebe ich Verwandten , Freunden

und Bekannten die traurige Nachricht, daß mein
lieber Mann , unser treuer Bruder , Schwager , Onkel
und Schwiegersohn

LanSwehrmann

Zritz pfrommsr
im Alter von 35 Jahren am 21. März ds . Js . an
seinen schweren Verwundungen im Feldlazarett zu
Cambrai gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Martha Pfrommer , geb. Barth.

Der Trauergottesdienst findet am Donnerstag,
den 11. April , vormittags 11 Ahr, in der Kirche
in Bernbach statt.

Birkenfeld.
Verkaufe mein

mit Scheueru. Stall
und sonstigem Zubehör UM
Todesfall . Der Kauf kam
jeden Tag unter günstigen Be¬
dingungen mit mir abgeschlossen
werden.

Friede . Bester se«.,
Rathausgaffe 12.

^ . Eine 33 Wochen trächtige

Untzimh
wegen Krankheit des Eigen¬
tümers zu verkaufen

Ernst Förftner,
Herrenalb -Kullenmühle,

Zum 1. Mai kräftiges

Mädchen
,fiir Zimmer und Hausarbeit
gesucht

Arnold , Schömberg.

Neuenbürg.
Einen noch guterhaltenen

Liege-und SiMgen
hat zu verkaufen

Bahnhofstraße 465.

U PjMncht
zum Langholzführen , sowie ein

Mädchen
zu. Küche und Haushalt wird
gc sucht.

M . Bänerle , Rotenbach

Alles staunt
aber meine reinen «leutsclie

Apis.
Lin unüberUoLen IsiÄ-

unZrktikiA er rollte «lsksk
keine Itumv verrtlumen,
mein Luxer üu besicktixen.
frau Kob. luot

HssrpkleZe- uncl?»rfümerie-
itsus

Leint Lerreunerstra»»« L.
ttnkauk von

Nltur.

3»flr»»e«tt
für Haus «ad
Orchester von den
einfachst. Schülrr-

bis zu den feinsten Künstler-
Instrumenten , alles Zubehör,
Saiten usw empfiehlt in reichst«

Auswahl
Musik-Haus Curth,.

Großhandel und Einzelverkaüf
Pforzheim » Leopoldstr. il
(Arkaden Kirdaisch- Roß brücket

Ankauf abgespielter Gram«»-
phon-Platten u. Bruch z. M
gesetzten Höchstpreise von ^ 1."

per !<§.
Alle Reparaturen «.Stimme»-

Druck« rd Bering brr C Meeh 'scher- -.>« des Enztälers Verantwortlicher RedakteurC. Mreh  in Neuenbürg
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